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Die Wahlen 
ſtehen vor der Tür! 


In den entlegenften Gehöften un⸗ 
I ferer Heimat, in jedem Winkel unferer 
Städte muß bekannt werden, daß jeder 
bDDeuſſche die Lifte 


wählt. 
Rutteit die müden Geiſter auf! 
Hertreibt die Laubeit aus unseren Reihen! 


deniſche Mãnner, deulſche Frauen, 

fagt niemals: „Uns kann doch nichts 

mehr helfen“. — Das iſt nicht wahr. 

Denkt an Such und Sure Kinder, 

handelt fo, als hinge von jedem ein- 

zelnen von Euch der gute Ausgang 
unferes gerechten Kampfes ab. 


Wir haben keine Jeit, müde zu ſein! 
— 


Sein oder Nichtſein. 


Die enticheidende Stunde iſt gekommen. Tau- 
ende und Millionen von Wählern werden heute 
bor die Wahlurnen treten, lange Reihen und 
Maäuel von Menſchen werden fi vor den Wahl- 
lokalen anhäufen. In ganz Polen iſt der Sonn- 
lag des 5. und 12. November ein ungemein wich 


ger Tag, ja, man könnte fagen, ein heiliger 


Tag. Die Zukunft unferes Heimatlandes, fein 
lis oder gutes Los kommen zur Entſcheidung. 

ks ſteht auf dem Spiel. Werden ſich an dieſem 
fo folgenſchweren Tage unfere Dolksgenoffen in 
‚Stadt und Land wie ein Mann zur Erfüllung 
‚Ihrer Bürgerpflicht einfinden? Sind fie ſich deſſen 
be wut, daß dieſer Tag uns zum Derhängnis 
werden kann, wenn nicht alle und ein jeder zur 
Wahl fchreitet? Wehe uns, wenn Lauheit, lach. 
fäffigkeit und eine unverzeihliche Kurzfichtigkeit 
noch die Vorherrſchaſt in den Herzen unſerer Dolks 
Fanal deſitzen ſollten. Die Todesſtunde hätte 
ann für unferen Dolksfplitier geſchlagen. Unrett- 
dar möchten wir dem Untergange entgegengehen. 

Sollte dies tatfächlich bei uns eintreffen? Gott 

Dank, derartig troſtloſe Zuftände, ſolch entſetz⸗ 

r fittlicher Tlefſtand find bei uns dennoch nicht 
a finden. In Taufenden von Her 15 7 unſerer lie- 

ben Dolksgenoffen if ein friſcher Geiſtes zug ein- 


Schule, drohenden Gefahren, wie Entziehung der 


gezogen, ein neuer Sinn für die Bedeutung der nicht ausgefochten wurde und der tapfere, mutige 
‚ angeftammt in völkifchen Güter. Klar und deut manner erfordert, wollen wir bei den heutigen 
üch haben fie erkannt, wer fie find, wohin fie, Wahlen ebenfalls nicht vergeffen: 

be was zu tun ſei, was alles auf dem Ueberall ein Kampf auf Tod und Leben. 
Spiel ſteht. Mit voller Zuverſicht und feſtem Von allen Seiten drohen uns Feinde, ſchärft man 
Glauben ſchauen wir dem Siege unferer gerech⸗ die Waffen, um uns mit Stiel und Stumpf zu 
ten Sache entgegen. Der Minderheitenblock if vernichten. Darum wachet auf, die ihr ſchlaft. 
einzig und allein der politiſche Derband, der uns Die Stunde der Entſcheidung hat geſchlagen. 
vor der Entrechtung, vor Benachtellung und Un- Heute gibt es keine größere Arbeit, keine wichti⸗ 
terdrückung in jedem Falle tatkräftig ſchützen wird. gere Aufgabe als: hin nach dem Wahllokal und 
fille Stände haben im Minderheitenblock ihre Ver- den Stimmzettel für die Lifte Ur. 16 abgegeben. 
lreter. Der t beiter fo gut wie der Landmann, Unſer Schickſal wird dadurch entfchleten, Jeder 
der Bürger und Hausbefiger fo gut wie der Fa- deutſche Mann, jede deutſche Frau muß ſich in 
brikbefiger, Die amen des lüchtigſten und beſt⸗ | ganzer Klarheit und Beftimmtheit die Frage vor- 
verdienteften Männer prangen auf den Kanpida- legen will ich die mir dem Geſetz nach zukom- 
tenliſten. Alte find von dem Wuaſch befeelt, den menden Bürgerrechte genießen oder ſoll ich weiter⸗ 
bedrängten Volksgenoſſen, ganz gleich, welche Le- hin in Unfreiheit und Entrechtung leben. Sein 
bensftellung der einzelne einnimmt, vor blöder | oder Tlichtfein iſt der Wahlſpruch des heutigen 
Willkür, vor gemeiner Verhetzung, vor rückſichts Wahltages. 

loſer Benachteilung und Zurückſetzung in Schutz Auf, rüſtet euch zum Wahlkampf! 

zu nehmen. Mit aller Entfchiedenheit werden fie | Es fehle um Gottes Willen keine deutſche 
im Sejm für die Verwirklichung der in der Kon- | Stimme! 

ſtitution enthaltenen Rechte der völkiſchen und reli- | Es geht um unfere und unferer Kinder Zu- 
giöfen Minderheiten kämpfen. Das Recht auf, kunft! 

dem Papier foll endlich mal in die Tat umgeſetzt Wer wollte daran zum Verräter werden? 
werden, allen Bürgern, abgefehen von ihrer Her- E 


kunft und Glaubensbekenntnis ſoll Gleichbe⸗ 
Die deulſchen Sejmkandidaten 


rechtigung widerfahren. Und unfer teuerſten 
Gut, für das die Väter Opfer auf Opfer brachten, des minderheitenblocks 
Liſte des Wahlbezirks Todz-Can o, 


das fie treu behüteten und bewachten: unf ere 
deutſch-evangellſchen bolks ſchulen 
werden diesmal zwel mutige Beſchützer, zwei, und Sleradz: 
| tüchtige Kämpfer, die zu den beften des deutſchen Auguft Utta, Lehrer, 
Lehrerſtandes zählen, haben, die alle ihr, der deutſchen Artur Zerndt, Hausbefiger, 
Rudolf Drews, Lehrer, 
Guſtav Stamm, Webmeifter, 
Emil Prochowſki, Buchhalter, 
Guſtav Schendel, Landwirt, 
u des Wahlbesirks Petrikau, Bree- 


Weggi Alfred, Buchhalter, 
Breyer Albert, Gymnaſiallehrer, 
Kaiſer Karl Oskar, Mechaniker, 
Gerke Ludwig, Weber. 
Lifte des Wahlbezirks Wloclawek, Nie- 
Jawa, Dip no: 
Karau Jakob, Lehrer, 
Drung Wilhelm, Landwirt 
Lange Emil, Landwirt, 
Liſte des Wahlbejirks Konin, 
Siupca, CLenczyca: 
Spickermann Joſef, Seimabgeordneter, 
Fiedler Reinhardt, Sparkaffenrevifor, 
Raſchube Emil, Landwirt, 
Will Zuljan, Lehrer, 
Ziebart Heinrich, Landwirt, 
Texlor Hermann, Lehrer. 


Caſ tk 


| Entwicklungsmöglichkeit, gewaltſame Schließung, 
ungerechte Aufteilung des Schuleigentums — mit | 
Ialien ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln verteidigen IR dies allein 
nicht Grund genug, unfere Stimmen für den 
Minderheitenblock abzugeben? Ohne deutſchen 
Unterricht werden die deutſchen Kinder langſam 
der Mutterfprache entfremdet, mit der Zeit gehen 

fie ihrem Volkstum und Glauben verloren. Un⸗ 

ſere Inkunft hier in polen iſt aufs engſte mit 

dem Beſtand der deutſchen Schule verbunden. 

Dies wiſſen nur zu gut unfere Widerſacher. Dar- 

um allein hat man fo viele deutſche Schulen in 

Stadt und Land geſchloſſen: man wußte, hier if 

unferem Dolksfplitter am leichteſten der Todesſtoß 

zu verſetzen: Gab es im Jahre 1918 etwa 600 

deutſch-evangeliſche Dolksfhulen, fo zählt heute 

die amtliche Statiftik kaum 197. Und tritt in 

der Behandlung unferer VDolksſchulen kein Wan⸗ 

del ein, fo bleiben wir binnen kurzer Zeit voll- 

ſtändig ohne Schulen. 


Des fdwerengkirhenkampfes, derfnod : 


Kolo, 


Fehlen ! 


min den Wahlkampf ſtellen und recht tige Agitatton 


2 Der Doskfreund — Sonntag, den 3. Tlovember 192. 


Liſte des Wahlbezuks Plock, Sierpc,leintreien fol, warum darf das denn mnfere; 
Rypin, plonſk: 7 deutſche Lehrerſckaft nicht tan? Warum ver | 
Somſchor Otto, Redakteur, langen Kriisſchullnſpektoren 
Somſchor Guſtav, Landwirt, dentſchen Lehrern ſchrlftliche Verpflichtungen 


Petlikan fluguſt, Haus beſitzer, ſich vn 
Karl Mas, Haus beſitzer. Was dem einen recht, ja ſogar Pflicht 15 
Lifte des Wahlbezicks Lowic z ſollte doch dem andern billla fein Wo iR 


Otto Graß, Kaufmann. die Gerechtigkelt, wo die Gleichberechtigung !? 
In allen übrigen Wahlberirtzen, in denen der — Zwelleng, wenn bie polniſche Volks ſchullehrer · 
Minderheitendloc mit feinen Liſten auftritt, wur- ſchaft des Wahlkreises Lodz⸗Vand für die Life 3 
den deutſche Kandidaten aufgeſtellt. Wenn dieſe eintreten ſoll, weil auf derſelben der Spitzen 
Kandidaten und die Ueberzähligen der Ciſten, auf kasbidat ein Voltsſckullebrer ifl, Te ſollte bie 
welchen als Spitzenkandidaten deuſſche amen] geſamte deutſche Lehrerſchaft dieſes 
ſtehen, im Sejm auch nicht direkt werden mitar- | Wahltreifes mit noch größerem Eifer 
beiten können, fo ſoll dies auf Beſchluß des Deut- für die Lifte 16 eintreten, weil der 
ſchen Zentralwahlkomitees in Code vom 23. Ok- | Spigentaubitat dieſer Liſte ebenfalls ein Bolke⸗ 
tober l. J. indirekt gefchehen. (Uchullehrer und daza aber auch ein Dent ⸗ 
In dieſer Sitzung wurde auf kintrag des erſten ſchex if, Herr Utta, der unter der dieſtgen 
Dorfigenden Herrn Dr. W. Fiſcher beſchloſſen, nach) demſchen Lehrerſchaft ebexfo bekaunt {R, als Herr 
den Wahlen das Zentratwahlkomitee als eine firt Nowiell unter der polniſchen, wirb ſelbgperſtänd 
Volksrat beizubehalten. Die Herren Paſtor Z che d- | lich auch für die allgemeinen Schul⸗ and 
ler, fl. Kronig, Dr. W. Fiſcher, Timm, Bildungsintereſſen des ganzer Laudes 
L. Kuk und R. Siedier—Konin wurden in ſolchem Maße einzutreten verſtohen, als Herr 
beauftragt, ein Reglement für dieſe Körperſchaſt | Namich, Aber er wird und maß auch die 
auszuarbeiten. Diefem Rat follen als Mitglieder Schulintereſen unſerer deutſchen Belks⸗ 
in erſter Linie die deutſchen Sei madgeordneten an-⸗[ſchule verteidigen. Deshalb verlangen auch wir 
gehören, alle diejenigen Deutſchen, die auf den von alben unseren deniſchen Bolksſchullehrern bier 
Zejm- und Senatsliften aufgeſtellt wurden, ſowie zulande, daß fis mit allen Kräften die Dfſe 16 
aus jeder Ortſchaft, die Deutfche Bevölkerung hat, unterſtüßen und für dieſelbe agitleren möchten. 
Vertreter. Der Rat hat die Pflicht, alle Beſchwer- Es darf ſich niemand einſchüchtern laſſen und das 
den und Geſuche, die die deutſchen Intereſſen be- Gewehr frühzeitig ins ſtorn werfen. Es if nicht 
treffen und die von den deutſchen kibgeordneten nur noſer Recht, ſoendern anch mufere bei 
weiter geleitet werden ſollen. entgegenzunehmen, 11g e Pflicht, für die 16 gu agitieres. 
zu bearbeiten und diefelben dann den einzelnen] Polen ift unſer Vaterland Indem wir ber 
Albgeordneten zuzuteilen. Außerdem hat der Rat is zum Biene verhelfen bauen mir 
die Pflicht, das Deutfhtum im allgemeinen zu[dbieſes unfer Baterlend auf;mir ver 
ſchützen und zu organifieren ſowie den Deiksge- hüten, daß aus unſetem Baterlande 
noſſen juridiſche Beihilfe zu erteilen. ein Bedrüderfiant wird; wir verhel⸗ 
Unfere Volksgenoſſen fehen daher, daß es den jen der wahren Demokratie zum Biene, 
Männern, die das Fentralwahlkomitee bilden, um Dita 16 will nicht zerhören, ſendern 
die deutſche Sache ernſtlich zu tun iſt. licht nur aufbauen! X Bernhard, 
um die Durchführung der Wahlarbeit handelt es Se 
ſich allein, fondern darum, daß unfer Dolkstum 


auch nach den Wahlen den Schutz und die Pflege Nut im Minderbeltenblok haben 


erhält, die Ihm hier fo fehr notwendig find. 

Ein jeder Deuiſche hat daher die heilige Pflicht, ie enangeiifgcen eine Bersteiung. 
heute für fein Dolkstum die Stimme zu erheben, | Der „Gios Emwangelicki" nimmt in feiner letz 
indem er in die Wahlurne den Stimmzeltel mit ter Rummer die Vertretung der Evangelı- 
der Ur. 16 legt. Keiner, ob Frau oder Mann, ſchen im Selm für die £ire der „Unja Panftwo- 
Jüngling oder Jungfrau, Grels oder Kranker darf wa“ in Anſpruch und fordert alle zoangelifchen 

Gtaubensgenoſſen, vor allem aber die deutſchen 

50 Landwirte, die er diesmal „Brüder“ nennt, auf, 
Wie erhalten nachſtehende biechtenswerte 88- für die Life ür. 10 zu ſtimmen. 5 . 
ſchrift: 1 Die für den Wahlkampf von Generalfuperin- 
Dautſche Volksſchullehrer | tendent Burſche gegründete Partei „Demokratyce⸗ 
wählt Nx. 1 6. na Unja Panstwowa“, hat, wie die Dinge ſiehen, 

Im Wahlkreiſe Lodz⸗Dand werden überall | einzig und allem nur in der Hauptſtadt Ausficht, 
Lehrerverſammlungen abgehalten, dle einen fiber: | einen Kanddaten durchzudringen. Und diefer Kan- 
aus politiſchen Charakter tragen. Weil in dieſem didat IN, wie wir bereits in unſerem Artikel „Der 
Wahlkreiſe der Bizepräſes des Haupivorfianbes Olos Emangelicki — ein ſchlechter Berau er“ aus- 
des Lehrervereine Herr Newiekl aus Marichau führten, Herr Bukomieckt, Chef der Stantsanwalt- 
als Splßenkandlbat auf der L ſte Nr. 3 (Wewo | fhafl, ſomit ein Katholik. Einen anderen Kandi 
Ken) guriert, vexlongt der Hauptoorttaud von | daten -durchzubringen, wird dieſer Parte unmög- 
ledem 
feine politiſche Ueberzengung, für die Viſte J gal, Stimmen verloren gehen und fomit zum größten 
tiere und fllmme. Im alten Seim waren nur | Teil unſeren Senden, den großen polniſchen Par- 
2 Volksſchullehrer (Wazuicki und Semlilsmwili), teien, zugute kommen werden. 5 
die oft einen ſchweren Stand hatten, aber bennoch Es wird ſomit kein Schutz der Svangell chen 
Großes geleiftet hoben. Es wäre von großer geſchaffen, wenn ſie ihre Stimmen für diefe Par- 
Wichtigkeit, in den neuen Seſm mehrere lüchtiee tei abgeben würden, fondern ein weiteres Verfla⸗ 
Volksſchullehrer durchzubringen. Deshalb werden | hen der Intereſſen unſerer ewangelifchen Kirche, 
überall in Dörfern und Städten des Wahlkreiſes] da wir fo und ſopſel Stimmen von denen ab- 
Lodz⸗Land Lehrerwahlkomitess gebildet, die mit | ziehen müßten, die für die tatfächlich evangeliſche 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln ſich Liſte 16 des Minderheſtenblocks abgegeben werden 
ı müflen, 
für die Lite 3 betreiben ſollen. Wenn der „Gtos Emwangelicki" in feiner rei- 

Dieſes gibt uns zweierlei zu denken. Erſtens, 
wenn die polniſche Lehreiſchaft ſich mit allen ihr ſucht, wir ſtänden richt auf dem Boden der pol- 
zur Verfügung ſiehenden Mitteln in den Watt, niſchen Staatlichkeit und ſeſen die polniſche Ha⸗ 
kampf zu ſtellen hat und für eine beſtimmte Lift 


jeden eines beſſeren belehren mußte, 
(Ano) von den amen unſerer Kandidaten für ſich kot 


N tiret 
jeglicher Woltalion fernzuhalten. unſererer evangeliſchen Kirche zu haben. An fi- 


olks ſchullehrer, daß er, ohne Rückficht auf f lich fen, wodurch alle für dieſe "Lifte abgegebenen | - 


nen, kUrt uns auch weiterhin zu denunsieren ver-! 


ekate, fo können wir demgegenüber feſtſtellen, daß 


nicht nur unſere bisherige Vorwahlarbeit — 
die 


Gerade, wenn es ſich darum handelt, Vertreter 
cheren Stellen haben wir auf den £iften des 
Minderheitenblocks Kandidaten aufgeſtelll, die fi 
um die evangelifche Kirche bereits große Derdienfte 
erworben haben. In den Tagungen der Synode 
der evangeliſchen Kirche haben die Herren Utta 
und Spicker mann bewieſen, daß es ſich inen 
ernſtlich darum handelt, den Frieden in der evan⸗ 
gellſchen Kirche in erhalten. fluch die Herren 
Somſchor (Kandidat für den Kreis Plock) und 
Karau (Wloclawek) find Evangeliſche, die für 
eine reine epangeliſche Kirche einzutreten verftan- 
den. Selbſt der erſte Senatskandidat der Woſe⸗ 
wodſchaft Lodz, Herr Karl Stüldt, iſt Synodaler 
und Mitglied des Nirchenkollegiums der St. | 


‚nitafisgemeinde zu Lodz, 


Die Reklame des Glos Ewangelicki*, daß 
die „Unja Panstwowa“ Verteidiger der Imtereffen 
der Evangelifchen ſtellen wird, iſt ſehr billig, denn 
dieſe Behauptung it an wahr. Wir warnen 
unfere Glaubensgenoffen davor, dieſen Poloniſa - 
toren zu glauben, da fie felbft von ihrem frühe- 
ren Freunde, dem Pater £utosiamwfki erkannt wur- 
den, indem er ihnen den Rüden. kehrte und felbft 
feine Lifte der „Chijena“ für zu ſchade hielt, fie 
mit den llamen Burfche, Machlejd, Evert uſw. 


zu nerſchönen. 
Daß der „Glos Swangelicki“ uns noch weiter 
denunziert, nachdem feine geiſtigen Führer ſelbſt 
von den „Chijena“-Ceuten erkannt und verlaſſen 
wurden, kann uns nichts ſchaden, denn wir ha- 
ben die Wahrheit zur Waffe. 
Unfere evangelifchen Glaubensgenoffen aber 
wiſſen es ganz genau, daß die Kandidaten des 
Minderheitendlocks nicht nur ihre völkiſchen, ſon⸗ 
dern auch ihre kirchlichen Jutereſſen vertreten wer- 
den, und deswegen werden ſie für keine andere 
Lie ſummen, als nur für die Lifte 16. a | 


Die deutſche Wallbewegung. 
Was hat der W er zu beachten? 
J. Der SAmmzettel. 
a) Der Sümmzenel muß von weißer Reh fein. 
b) Der Stimmzettel ſoll von ſolcher Größe fein, 
daß er in den im Wahilokal gelieferten amt- 
lichen Briefumſchlag, der ein Format von 
9 12 Centimeter hat, möglichſt ungebogen 
hineinpaßt. ’ Kir 
e) Auf dem Stimmzettel ſieht nur die Zahl 16, 
die mechanifch aufgedruckt oder geſchrieben 
eln kann. Jeder ſonſtige Zuſatz iſt unſtatthaft. 
d) Laßt euch keine falſchen Stimmzettel in die 
Hand drücken! Tlehmt die richtigen Stimm- 
Zettel nur von turen Dertrauensieuten entgegen! 
2. Die Abftimmung, 
a) Der Abftimmungstag If! 
für die Wahlen zum Sejm: Sonntag, der 
5, November; für die Wahlen zum Senat: 
Sonntag, der J2. November, 
Die Abfiimmung fängt um 9 Uhr früh an 
und Dauert ohne Unterbrechung bis 9 Uhr 
abends. Wählt möglichſt am Vormittag! 
o) Die Abfiimmung findet öffentlich in folgender 
Weiſe ftatt: Der Wähler tritt an den Tifch, 
Han dem die Wahlkommiſſion ſitzt, und nennt 
feinen Familiennamen und Vornamen. Nach. 
dem das protokollführende Mitglied feſtgeſtellt 
hat, ob der genannte Vorname und Samilien- 
name ſich in der Wahlliſte befinden, erhält 


| 
| 


b 


der Wähler einen abgeſtempelten Briefum- 
ſchlag für die Abfliimmung, tut feinen Stimm- 
zeitel in ihn hinein und übergibt ihn dem 
Dorfigenden der Kommiſſion, der den Stempel 
auf dem Briefumſchlag prüft und letzteren 


— 


d) 


Der Volksfreund, — Sonntag, den 5. November 
ohne fein Inneres anzufehen, in die Wahl- ufrainiſchen Komitee begab ſich Herr Schmidt nach 


urne wirft. 
Die Wähler, die wegen körperlicher Gebrech⸗ 
lichkeit die in dieſem Artikel bezeichnete Tä- 
ügkeit nicht ausüben können, dürfen ſich der 
Hilfe einer Perfon ihres Vertrauens bedienen. 
e) Jeder Wähler muß zur Wahl ein Ausweispa- ! 
— mübringen und dem Dorfigenden der 
ahlkommiſſion auf Verlangen vorzeigen. 
‚Als flusweispapier gelten: Paß, Steuerzettel 
uſw. — Wird das vorgelegte Ausweispapier 
als nicht genügend erachtet, ſo hat der Wähler 
zwei Zeugen beizubringen, die mindeſtens 
einem Mitglied der Wahlkommiſſion bekannt 
fein müſſen. 8 
Der Block der Minderheiten entfaltet in Kon- 
greßpolen und den Ostgebieten eine rege Agita- | 


ſiſonstätigkeit. die Deutſchen beteiligen ſich 


- 


5 


{ 
* 
7 


I} 
' 


eifrig an der Arbeit im Intereffe des Minderhei- ! 
tenblocks auch in den Bezirken, wo fie keine 
eigenen Kandidaten aufgeſtellt haben, ſondern ihre 
Stimme für einen Juden, Ukrainer oder Ruffen 
abgeben werden. Das ukralniſche Fenttal- 
komitee geht mit feiner Altbeit in jedes Dorf und 
hat in allen Ortſchaften ukrainiſche Wahlkomitees 
organifiert, die in engem Kontakt mit den jüdi- 
ſchen Komitees arbeiten. Nach einer Meldung der 
„Nowing Codzienne“ begrüßt die ukrainifche Be⸗ 
völkerung ihre politiſchen Führer enthuſtaſtiſch bei 
den Wahlverſammlungen; beſonders populär ſind 
diejenigen unter ihnen, welche auch für die Sache 
der Arbeiter und Bauern eintreten. die Weiß 


ruſſen und Ruffen zeigen nicht weniger ener- 


giſches Tlationalbewußtfein und agitieren für die 
Sache des Minderheitenbloks. Der Wahlkampf 
gegen die ſich abſondernde Gruppe Balachowitſch 
und anderer geht günflig vorwärts, da dieſe 
Gruppe auf dem Lande gar keinen Einfluß dat 
und ſich nur aus ein paar bezahlten Agitatoren 
zuſammenſetz. Die einträchtige, angeſtrengte Ar- 
beit aller Tlationalitäten gibt uns die Gewähr, 


daß die Ciſte des Minderheitenblocks Ir. 16 eine 
hinreichende Menge von Abgeordneten zum Schub 


der Mlinderheitsrehte aller Minderheiten und 
einer wirklich demokratiſchen Einrichtung des 
polniſchen Staates in den Sejm bringen wird. 

Auf einer in Wilna abgehaltenen Verſammlung 
unter Leitung des weißruififhen Führers Luckle⸗ 
wicz nahmen 115 devollmächtigte weißruſſiſche 
Delegierte teil. flus ihren Berichten geht hervor, 
daß die politifche Aufklärung unter den Massen 
der weiß ruſſiſchen Bevölkerung von Tag zu Tag 
wächſt. Es verſtärkt ſich auch das Bewußtſein, 
daß eine weißruffifhe Vertretung im Sejm nötig 
iſt. Die weißruſſiſchen Bauern intereffieren ſich 
gegenwärtig für die Wahlen und nehmen die Agl- 
tatoren des Blockes begeiſtert auf. Das Der- 
ftändnis für den Block der nationalen Mlinder- 
heiten ift vollkommen, und alle „gefällchien“ und 
zu Wahlzwecken von den Polen plötzlich herge- 
ſtellten Weißruſſen Anden nur bei einer ganz klei- 
nen Clique von Dorfſchreiern Anhang. Die Baur 
ern der Oftgebiete wenden ſich energiſch gegen das 
Auftreten des früheren Generals Balachowicz, 
Alexiuks und anderer, die den Block bekämpfen. 
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Die Organifationtarbeit im Wahlkreis 25 geht 
gut vorwärts 


weſenden 
Ven Lublin begibt ſich Herr König nach Lubartow 
und von dert te die großen diutſchen Kolonien: 


Wola O ſowſta, Antenin, Slary G67, Bamaby. | 
ſammlung 


Zuram nec Jullopel, Zazolin und Cycow. 
Herr Dis Schaidt begab ih nach Chelm, 


o er die bertigen wenig zahlreichen Deutſchen in 


einer Heinen Wer ſanmlung über den Ninderhelten⸗ 
block infe mierte. Nach Fühlungnahme mil bem 


Herr Rönig vptranſtallete am 
Seuniar, den 22. d. M, eine MWahlverſammlung 
in Lublis, die ſehe gyt teſucht war und die An⸗ 
für ken Winderbeitenbleck begeiſterte. 


[Ruda⸗Opal is, ms eine große Berſammlung ein: 


berufen worden war. Dieſe Verſammlung bewies, daß 
das Jntereſſe der deutſchen Bevölkerung für die 
Wahlen ſehr rege if. Alle Anweſenden erklärten 
ſich ohne Ausnahme für die Siſte 16. Für jedes 
Dorf wurden Vertrauens manner gewählt Als 
Wahlausſchuß für die Dörfer Ruda -Opaliu, Ma; 
rote, Sarubnif, Chromswla, Taruo pla, Kar lia ow. 
Poczekafka, Saniegewka und Marynin, wurden dle 
Herren Hermann Stanke, Alexander Zielke 
und Jehaun Werner gewählt. Sitz des Aus⸗ 
ſchuſſes iſt Ruda⸗Opalin. Außer den genannten 
Herren find nach die Herren Karl Jedan und 
Suftan Ganſemeger eifrig für die Sache dis 
Blocks tätig. Am Montag begab ſich Herr Schmidt 
nach den Dörfern Bufowe. Piaski und Lowcza. 
Am Dienstag wurde bie ee des für 
lichen Telles des Krelſes Sheim in Angriff ge⸗ 
nommen. i 
* 
fim Sonntag, den 15. Oktober, fand in 
Kon in eine Vorwahlverſammlung ſtatt. Der 
jüdifche Kinoſaal war dicht gefüllt. Herr Spicker ⸗ 
mann hielt zuerft eine deutſche Anfsrache, in 
welcher die Wahlen von 1919, die Bildung ber 
Deutſchen Volkspartei, die Konftitution, das neue 
Wahlgeſetz, fowie der Minderheitenblock geſchildert 
wurden. Mehrere Polen verſuchten die Derfamm- 
lung zu ſtören und forderten u. a. den Redner 
auf, polniſch zu ſprechen. Herr Spickermann ließ 
ſich aber nicht einſchüchtern und ſprach weiter 
deutſch, Sodann ergriff Herr Siedler aus Ko 
nin das Wort, indem er in polniſcher Sprache 
die Anweſenden über die konftitutionelle Gleich ⸗ 
berechtigung einerſeits und die Hehereien der pol- 
niſchen Rechtspartelen andererfeits aufmerkfam 
machte. Das ungerechte Wahlgeſetz fowie der 
Zweck des Minderheitenbloks wurden dabei eben- 
falls kurz erläutert. Zum Schluß bemerkte der 
Redner noch, daß die Minderheiten nicht [chädliche 
Elemente des polnifchen Staates ſeien, ſondern 
rationelle Candwirtſchaft und Induſtrie ins Land 
ſchafften. In einigen klaren Worten erklärte noch 
Herr Spicker mann in polniſcher Sprache, daß es 
weit beſſer wäre, wenn alle Bürger ohne Unter- 


ſchied der Nationalität an dem flufban des Staa 


tes teilnehmen würden. Die techniſche Seite der 
Wahlen wurde ebenfalls in deutſcher und volni⸗ 
ſcher Sprache erläutert. Die Verſammlung verlief 
ganz rubig. Beim hinausgehen gab man den 
Minderheiten recht und fand es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß auch ihnen Mandate zukämen. 

Hm 16. Oktober wurde eine Dorwahlver- 
ſammlung in Doly abgehalten. herr Spicker ⸗ 
mann ſprach über die vorigen Wahlen und 
ſchilderte die Bedrängnis, welcher die Deutfchen 
hierzulande bis jetzt ausgeſezt waren. Der Red- 
ner gab dann ein kurzes Bild der bisherigen 
Sejmarbeiten und der (lgrarreſorm. Herr 
Fiedler erläuterte darauf den technifchen Wahl⸗ 
vorgang. Zum Schluß ſprach noch Herr Spicker- 
mann über das Genoſſenſchaftsweſen und forderte 
die Anwefenden auf, dieſer Bewegung ſämtlich 
beizutreten. 

Am IT. Oktober wurden Derfammiungen in 


!IGenowefa und Daniszew abgehalten. 


Herr Spikermenn machte hier die Derfam- 
mellen auf ben Tliedergang des deutfhen Schul 
weſens aufmerkſam und betonte dabei, daß alle 
Deutſchen einig ſein müßten, denn andernfalls 
gingen noch die letzten Schulen verloren. Er- 
munternde Anſprachen hielten noch Herr Buſſe 
aus Genowefa und Herr Hiller aus Daniszew. 

Am 18. Ocktober wurde eine Dorwahlver- 
in Zago row einberufen. Herr 
Spikermann ſprach hier über die Bedrückung 
der Minderheiten in Polen und über die Schul⸗ 
frage. Die Anweſenden zeigten für die Wahlen 
lebhaftes Intereſſe, indem fie ſich an einer länge- 
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Nummer Acht it die Hyäne. 
Wo Korfanty landldlert — 
Nummer Sechzehn, zeig die Fahne, 
Daß et ſich zum Teufel ſchiert! 
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ren Ausfprache beteiligten. Herr Siedler ſprach 
noch über die Einrichtung eines Konftitutionellen 
Rechtsſtaates, erklärte die Wahltechnik und for- 
derte die kinweſenden auf, fämtlich an den Wah⸗ 
len teilzunehmen. 
fim 19. Oktober fand eine Dorwahlverfamm- 
lung in Bialobtoty ſtatt, zu welcher zahl- 
reiche Landwirte aus nah and fern herbeſſtrömten. 
Herr Spikermann erläuterte hier ganz be- 
ſonders die Agrarreform und die Schulfrage. 
Es folgte eine lebhafte flusſprache, in welcher die 
Lauheit der hieſigen Lehrer, ſowie deren Abwan- 
derung nach dem Poſenſchen verurteilt wurden, 
Mehrere Schulen find hier ſeit längerer Zeit un⸗ 
beſetzt, und Abhilfe wird nicht geleiſtet. 
fim 20. Oktober ſprach Herr Spicker mann 
auf einer Vorwahlverſammlung in Grodziec, 
welche gut beſucht war. Die bisherigen frbeiten 
der deuiſchen Sejmabgeordneten ſowie die flgrar⸗ 
reform wurde vorgetragen. herr Fiedler 
ſprach über die techniſche Seite der Wahlen. Mit 
dieſer Verſammlung wurden die Aufklärungsar- 
beiten des hiefigen weſtlichen Wahlbezirks abge- 
ſchloſſen. Es ſollen noch Verſammlungen in 
Lenceyca, Ozorkow, Poddebice, Debie, Maslaki, 
Sompoino, Babjak und Izdica flattfinden. 
1 


Am 26. Oktober fand in Huta Bar 
dzinſka eine zihlreich besuchte Verſammlung 
ſtalt, welche von Landleulen aus der ent fernteſten 
Umgebung beſucht war. Herr Spickermann 
erläuterte den Zweck des Minberheitenhlods und 
ſprach über die bisherige Arbelt im Selm. Die 
Deniihen waren darin nur durch zwei, zuletzt 
durch einen Abgeordneten vertreten, die besbalb 
a ich Schr ſchwere Arbeit geleiſtet haben Zum Schluß 
erläuterte Herr Spickermann noch die Azrarreform 
und die Schu frage. Ale zweiter Redner ſpraß 
Herr Alexander Bengſch über die fechniſche 
Seite der Wahlen und forderte alle Anweſenden 
auf, die Liſte 16 zu wählen. 

* 


Wie wir erfahren, hat der Papſt dem Erzbi- 
[hof Teo dorowicz und dem Krakauer Bi- 
ſchof Zapieha das Kandidieren für den Senat 
verboten. Wahrſcheinlich ifi dieſe Maßregel durch 
die — berechtigte — Befürchtung, daß die Kirche 
zu Wahl- und politiſchen Zwecken mißbraucht 
werden könnte, veranlaßt worden. J 

5 

Die „Wyzwolenle“ ſchreibt, daß ſemand abſicht⸗ 
lich Stimmenzettel auf gefärbtem und weif em 
Papier mit dem Bilde des Staatschefs Vilſudſl 
gedruckt habe. Das ſei eine gemeine Liſt der 
Fein de, da ſolche Stimmenzettel nicht gültig find, 
Wir machen hiermit unſere Wäb ler auf dieſe Ge 
meinheit aufmerkſam, da unſere Stimmenzettel 
ebenfalls gefälicht werden körnen. Nur auf weißem 
Papier gedrudie Nammernzetlel ahne jede Bemer⸗ 
kung find güluig! 


Wir leſen in der „Rpeczpoſpolita“: 

Am Dienstag Über fielen Angehörige der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei und der Pololſchen⸗ 
Arbeiterpartei in Srednie Saugikl bel Milalomice 
(in Oberſchleſten) eine von Rorkantg einberufene 
Verſammlung. Erine der Angreifer ver ſezte 


ver Doiksfreund. —" Sonntag, den 3. Tlovember 1922, 


161 deuſche! Heute dimm in ganz polen für die Ae 161 


Kor fantyelnen Hleb mit dem Stock 
üder den Kopf, wärend Korfantrs Sohn, 
ber das Nute len fte, err ſtlich verprügelt wurde. 
Die Ber ſammlung wurde gesprengt. Rorfanty 

war gezwungen, ſich an die Polizel um Hilfe zu 
wender. 


Die Stoßtrupps in Tätigkeit. 


Blutiger Ausgang einer Wäblerverſammlung. 
Am letzten Sonntag bielten die Kar didaten 
der Liſte 16 Abg. Splatt und Zeſtungsverleger 
Dr. Krull eine Mählervet ſammlung in Bar 
gorſch Kreis Muße di) ad, zu der anch eins 
e Zahl von Agitateren der Cbjera“ aus 
uſtadt unter Führung eines gewiffſen Marx 
herüber gekommen waren Schen während der 
durchaus ruhigen und fachlichen Aue führungen des 
erſten Redner Dr. Krall Pörte dieſes Spreng⸗ 
kom mi do durch dauernde Zullchenruſe 
und burch Lärmen 23 iſt 8. brzeſchdend, 
daß einer der Lärmwacher, als der Redner be⸗ 
-tonte: „Wir wollen Frieden Verſtändigung und 
Ver ſöhnung!“ heftig dag⸗gen proteftterſe! Nach 
Schluß der Verſommlung, die in dem allgemeinen 
Lärmen und Brällen endete, wurde dann der 
Tiſchler Nötzel, Vorſtaud mitglied eines fatdollſchen 
Arbe iterverelns in Neufadt. der in der Verſamm 
fung welter nichts getan hatle, als zur Rude zu 
mahnen, während er un ben Saal verlieh, 
hint rrücks durch einen Burſchen im beſſerer 
Kleidung eine Steintreppe binunterge- 
floß en, fo daß te mit einer ſchweren Kopf. 
wunde dlutüberſtrömt kurze Zelt be: 
wußtlos liegen blieb. Der Rohling ver 
3 als man ſeinen Namen feſiſtellen wollte, 
ge in der Menſchenmenoe. Ein Oer darm war 
weit und breit nicht zu erblicken x 
Die „Dirſchauer Zeitung“, der wir vor ſtehen⸗ 
den Bericht entnehmen. wirft die Jraze auf Gr 
hört eine ſolche „Wablaltit der Ehjemiften noch 
zum Kampf mit geiſtigen Waffen? — Im äͤbrt 
gen, fo fährt das Blatt fert. eigt dieſer Vorfall, 
daß die Stoßtrapporganſſatten brreitz 
in Tätigkeit getreten ift. Was ſagen In neu⸗ 
minifier und Staalsenwalt zu dieſen 
neueſten Erſcheinungen der Gegenwart? 


ein narlenaldemekraiifces Panama. 


An der Spitze des Hauptanfieylungs> 
Amtes iu Boſen trat im Jahre 1919 en 
twiffer Dr. Karaſte wic, gegenwärtig einer 
1 Hauptagttatoren für die Liſte 8 In biefem 
Amte arbeitete er fo, daß. nachdem dleſetz Arm 
der Gerichtstarkeit des Haunmtlanbamtes in War- 
ſchau unterſtellt werden war, über die verkäuflich 
und räuberiſche Mirtſchaft des Anfleblungsamtes 
10000 Beſchwerden ekalfefen. Verſchie dene 
Blätter in Großpolen bringen zur Zett Sinzeſheiten 
Über die Beſtechlichkelt und die Miß⸗ 
bräuche aller Art. die ſich dort unter dem 
patetotifchen Vorwand der „Futdentſchung 

des polniſchen Landes“ ab'pieiten, 


Uaber tragung feines Eigentr mörechts verſagt. 


Mark. Andere verlangten Bardzträge, die ſich 
zwiſchen 10 000 und 2 Millianen Mari bewegten 
Bon einem der Zeugen ver laugte der Beamte die 
Unterzeichnung eines Wechſels (0. 
Dieſem Lermſten hatte man vorher dle Nuflaſſung, 
d. h. die Erlaubnis des Anfieblungsamtes ae 


er den Wechſel unterſchrieben Hatte, wurde die 
vorherige Entſcheidung für ungültig erklärt und er 
erhlelt die Anfichung. 

Die Beamten des Herrn Dr. Rarofiemich folg ⸗ 
ten nut dem Beiſpiel ihres Oder hauntes. Dr. Ra 
raſtewic) ſelbſt verfaufte, wie der Asgeocbnete 
Waſtlewifl auf Grund von Dokumenten behauplet, 
das Befitztum Wloszezauowo an bie Aktien⸗ 
Heſellichaft „Siem“, bei der er Vorſtzender des 
Auffichtsrates war. Der Berkauf ging in der 
Welſe vor ib, daß die Geſellſchaft bes Dr. Kara 
Hem'cı 3000 Marl für jeden Heklar Boden ein- 
ſchließlich ledendem und totem Juventar bezahlte, 
oder für den Morgen 750 Mark. Darauf zahlte 
die Geieliſchaf: „Siew“ bisher 200 000 Mark in 
eigenen Aitien |) und 700000 Mark in barem 
Gelbe ein. 

Eine audere Aktien Ge ſellſchaft „Pluto“ 
kauſte dank Dr. raflewcz das Beſitztum 
„Chmielniti“, das eine Iläche von mehr als 
72,000 Hektar umfaßt, für 1.580.200 polniſche 
Mark. Und dies geſchah am 1. April 1922 alle 
in einer Zeit, wo die polniſche Mark faſt ebenſo 
tief ſtand als gegenwärtig. Dr. Naraſtewle) ließ 
nun die Jahreszahl 1922 auf 1921 umändern, 
um fo den Kaufpreis höher erſcheimen zu laſſen. 
Dieſe Zen derung vollzog der Sekretär Zielnie 
wien Dr. Koraſtewez, der zugleich auch Mitglied 
der Geſellſchaft „Plutns“ wor, erließ ein Raub 
ſchreiden, in dem er eden Käuter einer ſtaatſichen 
Stebtung im Poſenſchen v rrflichtete, windeſtens 


eint Tinte der Geſellſchaft „Mute“ zu erwerben. 


Urberbies bat Dr Karaſſeweidh als Leiter des 
Laudamles Ach in Tuchel bereite eine Anllebe, 
lungs Geſellſcheft gegründet, in deren Der 
woltang er feinen Sch piegerſohn Dr. Briese 
aufnadm. Dis ſer Geſellſchaſt krach er ſtaatlichen 
Bozen in einer Fiche ron 34%, Morgen als Ei 
geutum zu, 

Angeſichte dieler Talſachen erſchelnt es bereits 
als Nieintalett, dag Dr. Karaſewſez im Ammsge⸗ 
baude 16 möblierte Zimmer für ſich ein 
nimmt, motkr er ſich eelbſt eine Jahrtsmtete von 
2000 M. anfepze. 

Diele ſchrecktiche Mirtſchaft wurde durch eine 
krtondere Unterkommiſſtog dez Seim aufgedeckt, 
dle bisſes Babama der Nationaldemokraten unter 
ſuchle. Nach der Haft eines der Mliglieder dle⸗ 
fer Ualerkommiſſton beträgt der dem Slaate zuge⸗ 
fügte Schaden acht Milliarden Mark 


Das poliifge Abe. 


Don Dr C. v. Behrens. 
Hi, 
Zu griechiſch heißt das Wert Politik nichts 
anderes, als die Kunſt, ein Staatsbürger zu fein, 


Die erſte Naſſe der Beihmwerben bilden Aus ſagen | denn „Pohtes“ heißt zu Ddeutfh: der Bürger. 
von 3 die an Eidetſtatt ſchriituch bekundeten Somltiſes die erſte pflicht eines 
daß fe für die Ertellung der ſogenaunten Auf jeden Bürgers, lich ſtändige mit die⸗ 
laffung die Beamten des Auſtedlungsamtes de- fer Kunſtzudefaſſen. Da der Bürger 
Rechen mußten. Die Zeugen find mit Vor eines freien Staates ſich fo zu feiner Reglerung 
und Zunamen ſowie mit Woaznort angeführt verhält, wie der Wirt im Haushalte zu feinem 
Desgleichen ſind die näheren Umſtände angegeben. Hausgeſinde, fo IR es feine erſte Pflicht, unaufhör- 
Die Beſtechungen geſchahen in ver ſchiedener Form. liche Aufficht aber den ganzen Gang des Staats- 
Manche Schützlinge des Natienaldemokraliſcher lebens auszuüben. Ein jeder Republikaner hat 
Volks rates begnügten ſich mit ein paar Hühnchen nicht nur das volle Recht, ſondern auch die Pflicht, 
ober Speck, einer Mandel Cr, Schinken oder ſtändig darüber nacheuſinnen, wie und auf 
Bulter und einer Zugabe den einigen tauſend welchem Wege das Gemeinwohl in feiner heimat 
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am beften zu fördern ſei. Noch vor kurzem iſt 
es ganz anders gew. ſen, wo ein jeder von uns 
nur Unter tan des Kaifers geweſen iſt; alſo 
kein Wirt, ſondern lediglich ein zu blindem Ge- 
horſam verpflichteter Knecht im Haufe. Der N. 
fer (oder feine Beamten in feinem Auftrage) dat⸗ 
ten zu befehlen, Steuern und Rekruten auszuhe- 
ben, Strafen uns aufzuerlegen, Gnade walten zu 
laſſen, Anordnungen zu erlaffen, uns auf di 
weiten Schlachtfelder nach der Türkei oder gar 
nach China und Japan zu treiben, uns durch Pa- 
piervaluta, durch Staatsanleihen, Tolltarife u 

Abgaben aller zirt zu peinigen uſw denn wi 
waren keine Bürger eines freiftaates, ſondern nu 
Untertanen feiner Majeſtät, wir waren deſſen 
Schergen vollſtändig ausgeliefert. 


Nachdem 1918 die letzeen drei Naiſerthrone 
der Wen unter der Laft ihrer blutigen Sünde, 
welche fie durch den Weitkrieg auf ſich wälzten. 
zuſammengebrochen waren, entſtand uns die goldene 
Freiheit der Republik. Die geſtrigen Knechte wur⸗ 
den zu Wirten, die gefirigen Sklkaen wurden zu 
freien herren. Der alte Staatsbeamte, 
welcher früher ſtolz in feiner Kanzlei thronte und 
uns, feine „Bittſteller“, ſtundenlang vor feiner 
Türe auf gnädigen Beſcheid warten ließ, iſt mit 
einem Mole verſchwunden der neugeſchaffene 
Beamte der Republik it etwas ganz anderes! 
Es gibt keine „Bittfteller“ in def Republik und 
es darf auch gar keine Willkür der Zeamtenſchaſt 
geben. Wir, die freien Wirte im Lande, die wir 
unſere Geſetze für uns beſtimmen, ſetzen uns 
felber auch die uns genehmen Leute in 
Amt-und Würden ein, zu denen wir Vertrauen 
hegen. Wir befolden diefe Ceute keineswegs da- 
für, daß fie etwa den Steuerzahler, aus deſſen 
Hand der Beamte fein Brot ißt, von oben herab 
anherrfchen oder gar durch Erpreffungen ausplün- | 
dern, durch Mißhandlungen und Grodheit belei- 
digen Die einzige Aufgabe des Söldlings, dem 
wir zeitweillg unfer UDertrauen und das Amt ſchen⸗ 
ken, iſt: genau und gewiffenhaft denjenigen 
Geſetzen zu ſolgen, welche wir uns felbfi im 
Parlament vermittels unſerer Abgeordneten (Selm 
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und Serat) ſchaffen. Ein jeder Beamte der 
mir hat lediglich aufzupaſſen, daß unfere 
efehle, weſche wir in unjeren 
ſetzen für alle Bürger des Staates felbft feſtlegen, 
von jedermann befolgt werden. Wenn aber 
ein Beamter aus Unkenntnis Die 
fer unferer Gefege oder aus 83s 
willigzeit anders handelt, ſo iſt es 
nicht nur das gute Recht, fondern 
vielmehr die heillgſte pflicht eines 
jeden ehrlſchen Republikaners, 
gegendiefe handlungsweiſe * 
fort ſeine stimme zu erhede n. Denn 
ein freier Bürger iſt eben Wirt in feiner. 
Heimat, der Beamte aber unterliegt 
als Knecht des Dolksmwillens der ändigen Kon- 
trolle der Bürgerfhaft — nicht oder um- 
gekehrt, wie es zu Kaiferzeiten einft geweſen. 
Wenn ein Bürger, welcher im Alltagsleben, alſo 
am Eiſendahnſchalter, am Poſtſchalter, bel der 
„Steuerzahlung, det der Rekrutenaushebung, im 
Poli zeikommiſſariat oder ſonſt wo eine Fahrläſſig⸗ 
keit, Unordnung oder Ungerechtigkeit bemerkt und 
nicht foforı laut Alarm ſchlägt, ſo 
wid er dadurch allein ſchon zum Verbrecher und 
zum Staatsverräter. Denn er verrät feine Repu- 
bi, feine Freiheit dadurch, daß er kncchtiſche 
Wege einfchlägt und Bedrückung an Stelle der Gleich ⸗ 
heit und der gerechten Ordnung einzureißen ge- 
ſtattet. Früher, zu Kaiferzeiten, hieß ſolche Hand- 


lungsweiſe allerdings „Revolution“ oder zumindeſt 
„fluflel nung gegen die rechtmäßige Staatsgewalt“ 


Heute, wo wir Bürger felbft die einzige] 
rechtmägige Staatsgewalt bil- ſen Miftrauensvotum zu erteilen. 
den, ift es umgekehrt. licht der Bürger, wel- heißt: die Abgeordneten beſprechen öffentlich die 
cher nach Geſetzlichkeſt ſieht, iſt Umſtürzſer, fon- Mißſtände im betreffend«n Miniſterſum und ertei- 
dern der Beamte, welcher unfer Vertrauen miß-! len dem Miniſter oder gar dem ganzen Kabinett 
brauchen würde und durch feine Willkür im Amte der jeweilig am Ruder ſtehenden 12 Herrey, den 
die Wege zur alten Tyrannei ebnen wollte. guten Rat, ſich ſofort zurückzuziehen und ihre 
Es if ſeldſtverſtändlich, daß wir unfere repu- | Poften Tüchtigeren zu übergeben. i 
bllkaniſche Freiheit nicht dadurch gut ſchützen können, Das Wort Kabinett iſt ebenfalls fran zöſiſch 
wenn wir beim erften Anblik einer verkehrten und bedeutet nichts anderes, als ein Beratungs- 
Handlungsweiſe irgend eines Staatsbeamten uns zimmer. Gewöhnlich nennt man die Gefellihaft 
fofort auf denſelben Nürzen und an Ort und alter Miniſter, wel che ſich in dieſem Ein mer unter 
Stelle ſelbſt zu Gerichte mit ihm vorgehen. das dem Vorſitz des Tüchtigfien unter ihnen fländig 
würde ſicherlich eine allgemeine Verwirrung her- zu Beratungen einfinden, die Regierung. es 
vorrufen, welche nur zu unſerems eigenen Schaden heißt: Die „Regierung des Herrn Paderewikı“, 
gereichen würde. Die Dolksmaffe und zugleich der — »die Regierung Ponikomjkis*, — die „Re- 
einzelne Bürger der Republik hat beffere Wege, gierung Prof. Nowaks“ oder „das Kabinett No- 
um feine Rechte und das allgemeine Wohl in waks“. 


Der Volksfreund. —3Sonntag, den 5. le vember 
geſteilt wird, denn der Sejm beſitzt dos Wasen 
as 


Schutz zu nehmen Der befte Weg if dle par-! 
lamentar ſche Kontrolle, 


Das franzöfifhe Wort parlament heißt 
deutſch: „flusſpracheſtelle“ und deſteht aus ge⸗ 
wählten Dertrauensmännern aller Staatsbürger. | 
Es ift felbftverftändlich, daß 2. B, in unferer Hei- 
mat nicht alle 27 Millionen der Einwohner zu- 
Raad ihren Willen zur Geltung dringen können. 

iefes wird durch Dermittelung der Abgeordneten, ' 
die für die Zeitfpanne von 5 Jahren von uns und 
aus unferer Mitte ordnungsgemäß gewählt wer- 
den, im Parlament bewirkt. €s find im ganzen 
555 auserlefenfte Männer und Frauen, welche 
wir in den Sejm (444 und den Senat (11) ent- 
‚jenden, damit fie unſeren Willen lun und den Ge- | 
ſchäftsgang im Staate genau unſeren Wünfchen 
entſprechend überwachen. 

Somit find dieſe unfere Abgeordneten nichts 
mehr als unſere zeitwelligen Bevollmächtigten, 
welche ſich verpflichtet haben, nicht ihren eigenen | 
Willen etwa in neuen Geſetzen durchzuſetzen, ſon⸗ 
dern unſeren Willen, unſere Wünfde und 
unfere polltiſchen finſichten. Dleſe Doiksver- 


treter übernehmen von uns die pflicht ganz be- g 


ſonders darauf zu achten, daß die ſchon erlaſſenen 
Geſege — vor allem aber die Grundlagen der 
republikanifchen Freiheit wie fie in der Staatsper- 
faffung einmal niedergelegt worden find — von 
der Beamtenfchaft. beachtet werden. Soltten die 
alten Geſetze und Vorſchriſten aber nicht ausrei- 
chen oder auch ſich für das flligemelnwohl ſchäd⸗ 
lich erwleſen haben, da hat das Parliament (in 
Polen vorwiegend der Sejm) neue und deſſere 
Gefege für uns und in unſerem Haren auszu- 
arbeiten. 

Es iſt wiederum ſelbftverſtändllch, daß dieſes 
halbe Tauſend unferer Vertrauens männer ſich per⸗ 
ſönlich kaum auf Schritt und Tritt in die Tätig- 
kent einzelner Beamten einmiſchen darf. Solch ein 
Derfahren könnte ja ebenfalls nur einen Wirrwarr 
in der ang 
und auch im ganzen Staatsleben der Republik 
zur Folge haben. Die Einmifhung unferer flb⸗ 
ie geſchleht durch das Parlament in or- 

tliher Weiſe indem 15 bis 30 Abgeordnete 
zugleihh eine „Interpellation“ in den Sejm 
einreichen. 

Diefes franzöffhe Wort bedeutet: Anfrage, 
fintrag oder genauer: Eine zur-Rede- Stellung. 
Bekanntlich iſt ein jeder Beamter dem Oberbefehi 
eines der 12 Miniſter unterſteſſt, welche vom Par⸗ 
ſament (und auch gewöhnlich aus der mitte der 
Mitglieder desſelben) eingeſeßt werden. Der de⸗ 
treffende Minifter wird alſo zur Rede 


wenn feine untergebenen Beamten ſich etwas 


euſchulden kommen laffen und wir, die Wähler 


und Steuerzahler diefer Republik, uns über dieſen 
Unfug zu beklagen haben. Es iR 
daß es dem Mlinifter ſchon aus rein perfönlichen 
Fückſichten daran gelegen iſt, es nicht mit den 
Antragſtellern zu verderben. Ja, er bemüht ſich 
redlich, daß er möglichft felten im Sejm zur Rede 


' Zufriedenheit. 


| Auffen, 


aber die Liberalen, 


der einzelnen Amtsfteflen | 


‚drei Haupigruppen, 


geſtellt, 


Wie werden Regierungen vom Parlament ein- 
geiegt ? Das iſt eine ſehr wichtige Frage, Es 
ift klar, daß wenn luͤchtige Männer von Bildung 
und mit trammem Willen an die Spitze der Ge- 
ſchäftsfuͤhrung geftellt werden, to an deitet die 
ganze Btamtenmaſchine gut und zur allgemeinen 
Und umgekehrt. Nun wiſſen wir 
aber, daß fümtlide Fragen im Sejm auf dem 
Wege der Abftimmung durch einfache Stimmen- 
mehrheit gelöſt werden. Das ſelde geschieht auch 
bei der Wahl der Männer für die Mıinifter- 
Dortefeuilles. das Wort Portefeuille be- 
deutet in frenzöſiſcher Sprache einfach Brieftalche, 
wo der Minifter feine fimtspopiere aufbewahrt. 
Gewiß, find diejenigen Parteien, welche im Parla- 
ment die zahlreichſten Abgeor dneten befigen, Rets 
bemüht, die meiften Minifterpoflen durch ihre 
Leute zu befegen. denn der Soziauıft hofft 
durch eine fozialififche Regierung den ganzen 
Gang des Staatslebens auf feine Art zu beein 
den verbhaßten Kapitalifien und Groß- 
grundbeſitzer durch entſprechende Geſetze und Re⸗ 
gierungsverordnungen müde zu machen, den 
Dfaffengeit aus dem Lande auszumerzen u. l. w. 
doch auch die entgegengelehte Partei läßt ſich 
nicht fo bald unterkriegen. Da im Sejm auf der 
rechten Seite des Sitzungsſagles fihen zahlreiche 
Vertreter der ſogenannten „Ronfervativen* 
parteien, welche meiſt aus G eiſtlichen, Gulsde⸗ 


| figern und ſſreng gläubigen Bauern deſtehen. 


Sie möchten alles konfervieren (Latein), das heißt 


beim alten belaffen und ja nur keine lidera- 
len (£atein, bedeutet freifinnig, freiheulich) leu 


rungen einführen. Dort auf der Linken figen 


für den Sortjchritt ſchwär menden Vertreter 
der gebildeten Kreife, der tbeiterfchaft u. J. w. 
In der Mitte des Saales ſitzen ale Gemäß ig 
ten. Sie nennen fi das „Zentrum“, 
heißt tateinifch : die Nute, die goldene Mitte. 
In allen Dolksvertietungm, wo es keine völ⸗ 


meiſt Städter und alle 


ten liegi’s offen zu Tage. 
ſtautichen öffentlihen Staude, Landratsämter 
das und Gerichte, Schulen und Kirchen in den Städten, 


E 


der Schule u. ſ. w. gewinnen dort eine gewaltige 
Bedeutung. Die Mehrheit der Bürger, weicht 
den Kern der einheimiſchen Bevölkerung aus- 
macht, kann es nicht über ihr Herz dringen, daß 
außer ihr auch die Minderheiten dieſelbe Rolle 
für ſich beanſpruchen und gar nicht ce 
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find, ſich zu aſſimilier -n, das heißt ihre völk 
und religiöfe Eigenart untergehen zu laffen. 
it es 2. B., in der Tſchechoſlowakei und in Po- 
len dazu gekommen, daß eine befondere poliſiſche 
Partei ſich gebildet hat, welche  vigentiich weder 
zur Linken, nech zur Rechten der Volks vert etung 
gerechnet werden karn: Der Verband aller Min- 
derheiten, oder der Minderheitendlock. 
Das Ziel dieſer Par tel ift vor allem: ſich vor dem 
Chauvinismus und dem Sanatismus der Mehr heit 
zu wehren. 2 

Dos fienzöfiide Cort Chauvinismus 
im völkiſchen (mationalifiiigen) Sinne bedeutet 
dasjelbe wie das laleiniidhe Wort Fanatismus, 
dos im kudliden Sinne gebraucht wird, nö much, 
den unverrünfligen Eifer, die andersgläubigen 
und ardersflämmigen Mitbürger rüßſichislos zum 
eigenen Glauben und zum Dolkstum der Mehr- 
beit zu bekehren. Chaupiniften find Leute, welche 
geifig ſo beichränkt find, daß fie es gar nicht ein- 
ſehen wollen und nie verſtehen können, daß dem 
anderen feine Mutter ſprache, feine Sitten und fein 
Slaube zu mindeſtens ebenfo teuer find, wie ih- 


nen ſelbſt. 
. Schtuß folgt. 
vom deutſchen Schatz. 


Don Fir ledrich Ju ſt. 

Ein Bauersmann pflügte ein Feld. "Stelen- 
weile war es arg verwachſen, dos Pflügen mochte 
unfäglihe Mühe, und der Pflüger wurde müde 
und mißmulig. Da ſtieß der Pflug auf elm eas 
Hartes, und als der Bauer anhiclt und nachſah, 
da hatte er einen kunflvollen Goldſchmuck in den 
Händen. Der fiommte aus alten Zeiten und 
modte in ſchweren Zeiläuften hier verborgen wor- 
den lein, Der Fund dieſes Schatzes machte dem 
müden Pflüger das Herz wieder weit und gab 
ihm neuen Mut zu wacktrer Arbeit. 

Wie auf jenem Felde iſt im ganzen polniſchen 
Reiche überall ein Schatz mehr oder minder tief 
verborgen. Es gehört nur ein deuiſches Auge, 
ein deuſſches Herz und eine deuiſche hand dazu, 
ihn zu finden und zu heben. Diutfde Kultor 
Ms, deutſcher Fleiß und Schweiß, deulſche Kunſt, 
deutſche Arbeit, deuſchez Handwerk, deutſches 
Bauerntum. In den themats preußischen Gebie- 
Man braucht nur die 


die ſchmucken finſiediunzs dorfer und die prächn⸗ 


gen Schulgebäude cuf dem Lande anzuſehen. Man 


kifchen Minderheiten gibt, ſehen wir meiſt dieſe | braucht nur an den hochſtand von Handel und 


die mitemander durch Stim- 
menwerbung erbiltert ken pfen. So in Deutid- 
land, Italien, Frankreich, England, Sd weden, 
Norwegen, Spanien. 


„flusſpracheſtelle“ 
Ausfprachen, die Reden der fi 
über wirtſchaftich ſoziale 
Stwas anders ſieht es in 
aus, 
demſelden Volks ſtamme gehört, 


eordneien) 
ragtn 


Dort iſt die ganze Beröl⸗ 
kerung eines Stammes und deher wird in der die Zifterzienier, Faden die Wälder gerodet 
die Debatte ifrenzöſiſch: die | 
meiſt 
geholten. fen Joltten. Die Städte Polens find mit geringen 
denjenigen Staaten | 
wo die Bürger ſchaft nicht zu emem und | J253 von Thomas von Gruben as Stadt nach 
ſondern zu ver- | deutichem Magdeburger Recht angelegt, Bromberg 


Wandel, Candwirtſchaft und Induſtrie, Poft, Eifen- 
bahn und Flußſchiffahrt zu denken. 
Deutiche ſind's geweſen, die die Kultur nach 
Oſlen gebracht haben. Deutiche Nlöfter, vor allem 
und 
Sümpfe getrocknet. Und deuikhe Bauern haben 
fie aus dem Weſten hergeholt, doß fie ihnen hel⸗ 


Husnahmen deütfdje Grun ungen. poſen wurde 


ſchiedenen. Dort wird vor allem darüber gefrit- | 1346 auf einem menſchenleeren und öden Felde“, 
ter, weiche Tlationaltiät im Stantsieben den ent wie es in der Gründungsurkunde König Kafımirs 


offenſichtlich, 
Bürgern aus 4 bis 5 verſchiedenen Nationalitäten derdör fer zeiftreut. Die polniſchen Kön ge, Aölıge, 


ſcheidenden Einfluß haben foll, Die Republiken heißt, von den Deuiſchen Keffeihut und Konrad 
Polen, Letland, Litauen, Rumänien und die angelegt. Ueber das ganze Gebiet aber ſind deut⸗ 
Tſchechoflowakel find von nicht weniger als von ſche Koloniſtendorfer, Hooländereſen oder Haulän- 


bevölkert. Bei folchen buntſcheckigen Tlationen | Klöfter und Kirch enſurſten tiefen die fleißigen 
geht es auch recht bunt im Parlament zu. Die | Deuſchen ms Land, damit fie durch Krieg und 
völkifchen Fragen in betreff der Sprache, der Kirche, Peſt und Unfähigkeit der eigenen polnifchen Bau- 
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ern verödeten. Ländereien wieder in Blüte bräd- 
ten. Wer ſich mit der Vergangenheit unferer Hei- 
mat befaßt, ſtößt aberall im Pofener Lande auf 
adieſen deutſchen Schaz von Fleiß, Tüchtigkeit, 
Frömmigkeit, Zähigkeit und flusdauer. Dieſe 
deulſchen Städte und Dörfer unterhielten ihre eige⸗ 
nen deulſchen Schulen und Kirchen, hatten eigene 
Dorfſatzungen, ſogenannte Dorſwillküren, ſchlichte⸗ 
ten auch den Streit untereinander und hielten dar⸗ 
auf, daß der deutſche lame im Lande ſtets in 
Ehren ſtände. 

In pommerellen aber hat der deutiche Ritter ⸗ 
orden dem Lande das deutſche Geſicht aufgedrückt. 
Die trogigen maffigen Burgen und Kirchen im 
fogen. Ordensſtil, die fruchtbare Weichſelniederung 
zeugen von feiner Arbeit, aber fie geben nur ei- 
nen geringen Eindruck von dem, was einſt das 
„kulmifche Recht“ für das Land bedeutet hat. 

klber der deutſche Schatz IR nicht nur auf die 
ehemals preußiſchen Gebiete beſchränkt. Wenn 
man das weitere Polen durchreiſt, nach Warſchau, 

Krakau, Lemberg kommt, fo ſtößt man überall 
auf deutfche Kultur. Nicht nur auf die Fabrik- 
ftadt Lodz, eine rein deulſche Gründung aus der 
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts, auf die deut- 
ſchen Bauernkolonien Joſephs II. in Galizien und 
die deutſchen Koloniften in Wolhynien, ſondern 
auf viel ältere Spuren. 
Kirchen und Profanbauten, dem Florianstor, der 
gotiſchen Marienkirche, dem Rathausturm und 
der Tuchhalle einen deutfchen Eindruck. Krakau 
iſt auch von Deutſchen gegründet, die erften Ur⸗ 
kunden, Zunftbücher und Stadtordnungen find in 
deulſcher Sprache abgefaßt, in der Marienkirche 
ft bis ins 16. Jahrhundert deutſch gepredigt 
worden. Deutſche Künftler wie Veit Stoß, Peter 
Wunderlich, Hans Dürer haben der deutſchen 
Kunft in Krakau eine Stätte bereitet, Lemberg 
wird von den älteſten Stadtchroniften Leopolis 
Germanica d. h. das deutfche Lemberg genannt. 
Und ſelbſt Warſchau iſt eine deutſche Gründung. 
Tleben dem Dörfchen Wars zawa entftand ſeit 1207 
eine deulſche Stadt, die Altftadt, Dieſe erinnert 
noch heute an deutſche mittelalterliche Städte, Fier 
wurden die Ratsakten und Protokolle lange Zeit 
in deutſcher Sprache abgefaßt. 

Diele wiſſen nichts von dieſem deutſchen Schatze, 
und doch iſt er überall verborgen. Da reichen 
ſich Vergangenheit und Gegenwart die Hand. 
Deutſche Tüchtigkeit und Fleiß ſteckt ſeit alten 
Zeiten bis in unfere Tage in unſerer Heimaterde. 
Die Deutſchen find keine Eindringlinge und Schma- 
rotzer, ſondern Kulturträger und Kulturbringers. 
Pionſeren der Kultur iſt nicht das Wohlergehrſi 
die Hauplſache, ſondern ihre hohe Alufgabe, 

weſch en nicht vor Schwierigkeiten zurück, ſonde 
ſuchen Mittel und Wege und wenden alle Kraft 
an, die Schwierigkeiten zu überwinden. 

So laßt uns nicht in Derzagtheit, fingſt, Klein- 
mut und Berechnung die Heimaterde verlaſſen, 
ſondern nach dem verborgenen Schatze ſuchen und 
die Hand feſt am Pfluge behalten. - Unſere fluf⸗ 
gabe und Pflicht iſt es, den deutfchen Gedanken, 
die deutſche Tüchtigkeit, Rechtſchaffenheit, Fröm⸗ 

-migkeit, die deutſche Kultur aufrecht zu erhalten. 
(„Deutfche Hachrichten.“) 


Aus Welt und Heimat. 


Katowig. Sog liſche Zuſamſ 
menkunft. Uns wird geſchrieben: Gegenüber 
der früheren großen Zerſplitterung der einzelnen 
evar geliſchen Kircheb e gelnſchaften, macht ſich in 
der Gegenwart imm e mehr ein Zuſammenſchluß 
der einzelnen evangeliſchen Kirchen bemerkbar, wie 
er auf dem Gebiet des Weltproteſtantismus durch 
zahlreiche evangeliſche Internationale Tagungen 
und im wangelifche Deutſchland etwa darch die 

Grüm dung des evangeliſchen ſtirchenbun des ſeinen 
Ausdruck fand. Auch in Polen werden ſich die 


Krakau macht mit feinen | L 


& 


evangeliſchen Rreiſe je länger je mehr zu gemein 
ſamer Arbeit zulammenfinden müſſen. Am; 18, 
und 19; Oktober d. J. verſammelten ſich in 
ſtattowitz Vertrauendmänner der epangellſchen 
Kirchen und Gemeinden aus Voſen Pommerellen, 
Ozoberſchleſten. Bielitz und Kleinvoſen zu freund» 
ſchaftlicher Fühlungnahme und freier Beſyrechung 
gemeinſamer Aufgaben. Neben der Stellung zu 
den Sekten und zur römiſchen Gefahr würde 
u. a. über eine freie Arbeitsaemeinſchaft auf dem 
Bebiet evangeliſcher Biebestätigfeit innerer Miſ⸗ 
Kon und evangeliſcher Preſſetätigkeit verhandelt. 
Auch die Frage des evangeliſchen Religionsunter: 
richtes und des evangeliſchen Schulweſens wurde 
beſprochen und namentlich ein gemeiſamen GEintre: 


anſtalt in Bielitz vereinbart. 


Für dle von einmütigem, brülderlichſlem Geiſte 
getra tenen Verhandlungen hatte bie evangellſche 
Kirchengemeinde in Kattowitz einen prächtigen 
Rahmen geschaffen durch die weitaehendſte freund 
lichſte Gaſtlichkeit, mit der die Teilnehmer der 
Ronferenz in den Häufern der Gemeludeglieder 
und bei einem gemütlichen Zuſammenſein im 
Vereins haus aufgenommen wurde n. Auch meiſter⸗ 
hafte Darbietungen auf der neuen mächtigen Orgel 
ber Kattowizer evangeliſchen Kirche durch Prof. 

ubrich werden den Teilnehmern in dankbarer 
Erinnerung bleiben. " 

Kartbauß Schou wieder Zwangs- 
ver walter für Unfiedler. Die „Dir 
ſchauer Zeitung“ ſchreſbt: Im Kreiſe Farſh ns 
haben neueſtens ſchon wieder 5 Auſiedler Zwangs⸗ 
verwalter erhalten. Es bandelt ſich durchweg um 
Anfiebler, die feit 1905 ihr Srundſtäck bewirt⸗ 
ſchaften, jedoch erſt nach dem 11. 11. 1919 die 
Auflaſſung erblelſen. Sie beſtzen die polniiche 
Staatsangebörigkelt. Die Einſetzung der Zwangs 
verwalter mit ihren Familien geſchah ganz user⸗ 
wartet und ehne daß den Anſiedlern vorher Ge⸗ 
legeohelit zum Elnſpruch gegeben wurde. Gg 
bandelt ſich um die A ieder Nlepſch, Nutz und 
Zicht aus Nedenpohl und Barent ud Dietrich 
aus Sulmin. So achtet bie volniſche Neglern ug 
die Eatſcheidung des Völkerbundrates! 


Einfturz eines Kirchturmes. Aus Lind 
wird vom 17. Dftober gemeldet: Geſtern abend 
it der dem XIV. und XVI. Jahrbundert 
entft zmmende Turm der Pfarrkirche von Tauf⸗ 
kirchen an der Prahn ein geſtürzt. Im Jauern 
der Kirche wu den durch den Einſturz dle beiden 
Emporen herobgeriſſen und die Orgel vernichtet. 
ein neben dem Richmansgang ſtehende? Hans 
„iR zur Hälfte zerſtö t worden. Hierdel wurde eine 
u dieſem Haufe wahnende Elſenbahne famille ver 
uchüttet. Zvei Knaben im Alter von drei und 
dern Jahren waren tot, während die Mater und 
zwiei kleinere Geſchwifler geborgen werden konnten. 
Der Einſturz des biufäll gen Tar nes dürfte durch 
das ungewöhnlich naſſe Welter der lezten Mona te 
beſchleuntzt worden fein. f 8 

Eine ebensgefäbrliche Operation An 
Rom wird gemeldet: Vor einigen Monaten kam 
eine gewiſſe Beatrice Corcetta aus ihrem Dorfe 
nach Neapel, um ſich an einer Beſchwulſt, die ſich im 
Munde gebildet hatte, ärztlich behandeln w laſſen. 
Sie begab ſich zu dieſem Zwick zu dem Dr Ma⸗ 
meli Spinelli, der gegen die Geſchwult Ridium 
an vandte. Uaalücklicherwelſe glitt aber eines Tages 
während der Behandlung durch eine Bewe ung, 
die dle Tatientin mit der Zunge machte, das Stück 
chen Radium das einen Wert von 70 000 Lire 
darftelltanium, die Spriferöjre und gelangte auf 
dielem We ze in den Magen. Mas gab der Kran⸗ 
len ſofort Harfe Abführmittel ein, aber jeder Ver⸗ 
uch, da Rid um aus dem Mazen zu entfernen, 
erwies ſich als vergeblich. Die Situation war um 
fo kritiſcher, als das Verbleiben des Nad ums im 
Magen eine ernfie Gefahr für die Patien in be⸗ 


ten für die bewährle evanzeliſche Lehrerblldungs⸗ 


10 bis 15 mi 


deutele. Dr. Spinelli entſchied ſich unter dieſen 
Umſtänden dazu. zur Diarenäffnung zu ſchreſten. 
Da die erſte Operallon erfolglos blieb, fo mußte 
eine zweite vorgenommen werden, und ſchließlich 
gelang es dem Chirurgen auch, das Nadlumſtück⸗ 
chen wieder heranezube kommen, Es batte in wi⸗ 
ſchen aber ſchon eine Durchbehrung der Manen, 
wand herbeigeführt. und da die Pa“ ientin ein Ver⸗ 
ſchulden des Arztes fefiſtellen zu dürfen glaubt, fo 
hat fie jetzt gegen Dr. Spinellt eine lage wegen 
Körperverletzung angeſtrengt. 


Die Leben sgabe ber Hundert,; 

jährigen. 

In Tlewyork feierten Kürzlich zwei Hundert⸗ 
jährige, Mifter John Stewar, der ältefte unter den 
amerikaniſchen Bankiers, und Mr. Barr Spangler, 
der Präſident der Tlationalbank von Lancafter in 
Pennſplvanſen, ihren 100. Geburtstag. Der dritte 
im Bunde der amerikanifchen Hundertjährigen, 
Dr. Stephen Smith, der Begründer des amerika- 
nifchen Geſundheitsweſens, war ein paar Wochen, 
bevor er ſein 100. Lebensjahr vollenden ſollte, 
geftorben. Alle drei ſtimmten in der Ueberzeugung 
überein, daß fie die Erreichung ihres hohen Alters 
einzig und allein ihrem mäßigen Leben zu dan- 
ken hätten. Dr. Smith pflente feiner Ueber zeugung 
in der folgenden Lieblingswendung flusdruck zu 
geben: „Jeder, der vor dem hundertſten Jahre 
aus dem Leben fcheidet, ſtirbt im wahren Sinn 
des Worts an feinem Eßbeſteck.“ Seine zehn £e- 
bensregeln lauteten: 

35 nur wenig Fleiſch. 

Trinke fo viel Mitch, wie Dein magen ver- 

tragen kann. 

Halte nach jeder Mahlzeit ein Nickerchen“ von 
„uten. j \ 

Schlafe zehn Stunden. 

Schlafe bei offenen 

Wetter halbwegs erlaubt. 

Rauche nicht! 

Id keine Süßigkeiten. 

Vermeide den fllkohol und andere erregende 

Getränke, ® - 

Hüte Dich vor dem Müßiagang, denn Mangel 

an kirbeſt iſt der erſte Schritt zum Grabe. 

4 Befleißige Dich einer naturgemäßen Lebens- 

eije, 

fluch John Stewart erklärt, daß viel effen fo 

ſchädlich fei. wie viel trinken, Spangler verfichert, 

er habe zeit feines Lebens am Tage nur zwei 


— 


Mahlzeiten eingenommen. 


Fenſtern, wenn es das 


Eine amerikaniſche Verbrecherſſatiſhik. 
Wie wir dem „Tial. Korreſp.“ entnehmen, hleli 
der amerlkaniſche Richterbind dieſer Taze feine 
Jahres verſammlunz in San Franzisko ob; aus 
dieſem Anlaß gab er einen Bericht heraus, ber 
unter anderem au eine Statiſtik über Anzahl 
und Bertellurg der in den Vereinigten Stanten 
begangenen Verbrechen entbält. Der Bericht ſiellt 
ſeſt, daß allein im vergangenen Jahre nicht 
weniger ala 9500 Mordtaten begangen worden 
find, bemerkt des weiteren, daß die jährliche 
Durchschnitts zahl des letzten Jahrzehnts 9000 ißt 
und daß in keinem Yıhre ſeit 1910 weniger alt 
8500 Menſchen von Mörderhand firlen Diele 
ungewöhnlich hohe Zahl ſteht aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit bamit im Zuſam nenbang daß man ſich in 
en Vereinigten Staaten ohne beſondere pollzel⸗ 
liche oder fonfiine Genehmigung Schuß waffen nach 
Belieben verſchaffen konn; auch gibt er fein Geſetz, 
das das Tragen von Schußwaffen verbietet. De 
me kenswert iſt auch, daß über 90 vom Hundert 
der begangenen Mor taten mit Taſchenſchußwaffen 
verübt wurden. Ganz erſt unlich haben die Ein⸗ 
brüche zugenommen: das Jehrzehnt von 1901 bis 
1910 batte nur den zwölften Teil Einbrüche zu 


verzeichnen! Die Zahl iſt alſo auf 1200 Prozent 


_ 
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geſtiegen! In fait allen Fällen waren die Ein 
brecher bewaffnet. 


Sine Maſchine zur Zählung von Bie⸗ 
nen. Das enomslogiſche Amt des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums der Vereinigten Staaten wandte 
ſich an das Ma» und Gewichisamt mit der Bit, 
eine Vorrichtung anzufertigen, die das Zählen der 
in den Benenhänfern beſtadlichen Bienen ermög⸗ 
lichen fol. Deſem Wunſche wurde Genüge ge⸗ 
leiſtet. Die Bieneahäuſer, deren Bleuenzahl feſt⸗ 
geſtellt werden ſollle, warden mit Oeffaungen ver⸗ 
ſehen, durch weiche immer eine einzige Bleue hin⸗ 
durchſchläpfen kaun, and am unieren Teil dieſes 
Ausganges eine höchſt empfindliche Wage ange⸗ 
bracht, die jede, das Bienenhaus verlaſſende Biene 
jelöitiätig verxeichuel. 

Wäuglings- und Kleinkinderſchule. Wir ver- 
weiſen auf die Annonce des deutſchen Frauenver⸗ 
eins in Bydgoszcz betr. die Säuglings- und Klein- 
kinderktinik des Dereins, Dieſe muljtergültige 
fehenswürdige Anftalt deſteht feit 3. Jun 1909. 
Es find in ihr Tauſende von Kindern durch ſach⸗ 
gemäße Pflege und Behandlung der Geneſung ent- 
egengefuhrt worden. kinfragen werden jederzeit 

n der finftaltsleitung Plac Koscieleckich Ur. 3 
beantwortet. Zu bemerken ıft, daß Kinder nicht 
‚Aufnahme finden, die an übertragbaren Krank- 
heiten wie Scharlach, Mafern, Keuchyuflen, Diph- 
therie uſw. leiden. 


Millionuwka. Bei der lezten Ziehung der | wäh 


4 prozentigen Prämienſtaatsanleihe wurde die 
Nr. 4,478,558 gezogen, die in Warſchau ver- 
kauft worden it. 


Polniſche Börie, 
24. 10. 26. 10. 27,0, 
1 amer, Donat 12150 min, 12250 m 13475 me. 
1 bid. Serum 35300 „ 58100 60000 
1 franz nm 900 96 960 
f uicht Man 2.90 Ar. 508 > 


Warſchauer Getreidebörfe, 
Preiſe netto). 
Für 100 Kilogramm ab Verladeftation, falls nichts 
anderes vermerkt: Ceinkuchen — 22000 


Rapskuchen — 22500, Pofener Safer 
— 24,500, Wolhyniſcher Roggen franco 
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Wochenſchau. 

Polen. In Lemberg hat am 23. Oktober vor 
de m OGeſchworenengericht der Prozeß gegen Fedak 
und feine 12 Gensfjen begonnen, die wegen 
am 25. Stplember vorigen Jahres in Limberg 
auf den Staaischef Pilſudſki und den Lemberger 
Wojeweden Grabowſii verübten Revolverattentats 
angeklagt find. Die Angeklagten werden von 18 
ruſteniſchen Rechts anwällen verleidigt und ihnen 
ein Dolmeiſcher beigegeben. 

Am Tage des Begräbniſſes des von der ruthe⸗ 
niſchen Samy fezorganifatton erſchoſſenen Redakteur 
Twerdochlib wurde im Reflaurant des Kra 
toner Hotels in Limberg dem Redakteur des 
„Riduny Kroj“ von einem Manne ein Brief Über, 
reicht, der ein Todesteil enthielt. Der Brief 
war von der hajdomakiſchen Kampftruppe unter 
zeichnet und endete mit den Worten „Tod den 
Verrätern“ 

In Warſchau iſt am 28. Oktober der Oberſte 
Verwaltungs gerichtshef feierlich eröffnet worden. 
Der ehemalige polniſche Miniſter präſident Bar 
dertwſki, den es nach der polniſchen Koͤnigs⸗ 
krone gelüften fell, hat das undankbare Enropa 
verlaſſen und ſich wieder nach Amerika begeben, 
um eine Konzert⸗Rundreiſe zu beginnen. 

In Kattowitz wurde ein Kusſchuß für Angele⸗ 
genheiten der Volkaminderheiten geſchaffen. zu deſ⸗ 
ſen Vorſitzenden der Abgeordnete Korfautg ge 

ul wurde. Korfonty, der ärgfie Feind der vol 
kiſchen Minderheiten In Polen, als Vorſtpender 
des Ansſchuſſes für Ungelegenhelten biefer Din 
3 {ft wieder einmal der Bock zum 
Sk iner egt worden. | 

Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, Po 
len eine Anleihe von 400 Millionen Fran, 
ten zu 5 Proz. Zinſen zu gewähren, Das Geld 
wird zur Deckung von in Frankreich zu machenden 
Ausgaben verwendet werden. Die Anleihe fell 
gewährt werden, wenn Frankreich tatſächliche und 
ausrelchende Garantien erhält. 

In Oſtgalizien find im Zuſammenhange mit 
den ſich daſelbſt immer wiederholenden Sa 
alien über 100 Perſonen verhaftet worden, darun 
ter der Mebakteur Fedorow der ukrainiſchen 
Zeitung „Dilo“. Den Mördern des Redakteurs 
Twerdochlib ſoll bie Polizei bereits auf die Spur 


gekommen ſein. 
Nuffland. Die Regierung des ruſſtſchen 


Warſchau — 24000, Wolhpniſcher Weizen] Küflengebiets in Oſtaſten mit der Haupiſtadt 


— 40,000, Pofener Weizen laut Probe — 
41.000. 


Danziger Getreidebörfe. 


Wlad woftok, wird von den roten Truppen der 
Sſowjetrepublik des Fernen Ostens hart bedrängt. 
Die Sſowfettruppen flehen dicht vor Wladiwoſtok. 
Die japaniſche Reglerung hat ſich zwar veriraglich 


Roggen — 2000, Weizen — 5800, Gerſte verpflichtet, Wladi woflok zu räumen, doch weigert 
— 3,400, Hafer — 3,700, Erbfen — 4500. ſich das japaniſche Militärkommando die Stadt 
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den S ſowjels zu übergeben, angeblich weil daſelbl 
Unruhen ausgebrechen ſeien, die eine Räumund 
verbieten. 


Die Sowjets haben beſchloſſen, neues Pa⸗ 


des piergeld mit dem Dalum 1923 heraus zugeben. 


Ein Rubel di ſes neuen Papiergeldes Toll 
1 Million Rudel vom Jahre 1921 
gleich fein. Die Sſowjetlente find doch prak⸗ 
tiſche Menſchenu. Sobald das kun ſierende Papiers 
geld überme ßig entwertet iſt, werten flugs einige 
Nullen geſtrichen und neues „Geld“ mit ho 

Zwangsturs ausgegeben. Daß dies nur auf 
Koſten der Staatsbürger geſchehen kann, iſt klar. 
Doch wozu brarcht ein bolſchewiſtiſcher Staats⸗ 
bürger Gld? Das verhaßte Kapital ii ja der 
grimmigfte Feind der Sſowjets. Wir fehen, es 
geht auch fo und — Sſowjetrußland „lebt.“ 


Aus Tokis kommt die Nachricht, daß die Ja⸗ 
panuei die Stadt Wladiwoſtok geräumt und den 
Sſowfels öberlaſſen haben. Die Räumung Wla⸗ 
diwoftols kam den Japanern ſehr ungelegen, doch 
mußten fie dieſen ausgezeichneten Flotten ſtützpunkt 
im Fernen Often unter dem Druck der Verhält- 
niſſe und höherer politiſcher Ziele wegen, opfern. 

Deutſchland. In Denuiſchland ift man 
einem neuen politiſchen Mordanſchlag auf die 
Spur gekom men, der diesmal gegen den deutſchen 
Reichskanzler Dr. Wirth gerichtet war. Der 
Anſchlag fol wieder von der berüchtigten Orga⸗ 
mſatſon „C“ ausgegangen fein, die auch den 
Rathenau Mord auf dem Gewiflen hat. Die in 
Gange befindlichen Unter ſuchungen werden geheim 
gehalten. Die Nachricht von dem geplanten neuen 
Mord hat natürlich in ganz Dentichland gerechte 
Empörung hervorgerufen. 


Die Entente hat Dentſchland einen Zahlun 
aufſchub für dle Wien 
zahlungen bis Juli 1928 zugebilligt. 

Im Reichstag iſt ein Antrag über die 
N des Reichs; 
präfidenten Ebert bis zum 30. Juni 
1925 mit 314 g 78 Stimmen angenommen 
worden. Der Reichs tag wurde darauf die zum 
7. November vertagt. 


Die deniſche kat eine Reihe 
bekannter ansländif Fuonpfadlents nach Ber: 
Un eingeladen, um mit ihnen über Maßnahmen 
zur Verhinderung dez weiteren Markſturzes zu 
beraten. Unter den Geladenen befinden ſich u. a. 
Prof. Keynes (england), Geheimrat Baffer- 
ling (Holland), Jents (Amerika) und ambere 
franzöſiſche und titalleniſche Fachleute. Dleſe 
Finanzlente werden ja wohl kaum etwas Neues 
zu ſagen haben, als vielmehr immer wieder darauf 
binzumeifen, daß die rieſtige Reparationsſchuld 
Deutſchlands vermindert werden muß und das 


8 5 Der Volkstreund. — Sonntag, den 5. Tlovemder 1922. | 


ſheint auch en Endes die eigentliche Ab Junſel Sachalia und im Kaukaf 2s ven den Sſo Druch Deriagsgefeiligaft „Lobzer Fete preſſe- 
ſicht der beutfchen Regierung zu fein, wjets b deutende Nonzeſſtonen erworben und andere m. db. fl., Peirikauer Straße 86. 

Ju Bayern macht ſich bereits eine Regle⸗ amerikanſſche Jaduſtrlekrelſe folgen ihrem Beifpiel, Seite, Dr. €. ven Behrens 
rungskriſe bemerkbar. Die bapeeifihen Donar- m er 6 99685 8 —— un 
1 ger de 9 70 5 m PR adh dent 3a Womit A 0 han Säuglings- u, Kleinkinderfd) ie 
55 A ee eee Kröuungsfelerlichk uten arücktehrenden Site wur des deulſchen Sraueno sreins 


England. Der englifhe Staatsmann Bo- den auf der Strecke Bukareſt—Konſtanza drei 
nar Law wurde vom Könige mit derKabinett- Schnellzüge abgelafleı., Zwiſchen den Stationen in Bydgoszez (Bromberg). 


bildung betraut, nachdem er zuvor von den Kon- Borubanda und Thirfalta verſagte die Lokomotive Aufnahme kranker und pflegebedürftiger Säng- 
fervativen zu ihrem Parteiführer ernannt worden des eren Zages, der infol zedeſſen au! offener unge und Kleinkinder jeder zei 
war. Die engliſche Zeitung „Obſerver“ ſchreibt Streck: Behen bleiben mußte, Der Zaz war durch infrage Piao Ko ee ee 
dazu: Die erſte und gleich reitig die Hauptauf- | Signale nicht geſichert. Nach m nigen Minuten — 
gabe der neuen Regierung muß die Regelung der brauſte der zweite Z ½ beran und fuhr in den 
auswärtigen Kngelegentzeiten fein. In erſter Linie erſten hinein Der Zuſamm aſtoß war f» heftig, 
ift die Derfländigung mit Frankreich die drin-⸗[diß vier Waggons des erſten Zuges ſerſchmettert 
dfle und wichtigfte fingelegenheit, ſodann die wurden. Bisher wurden 30 Tote und 25 
egelung des Derhältniffes zu Rußland und der Schwerverletzte unter den Trümmern gefun- 
Türkel. England könne für deut ſch⸗ den. Ven den Schwerv rlitzten find dann noch 
land nichts tun. Das neue engliſche Kab: | weitere 6 Verfonen geſtorben 
nett hat folgende Zuſammenſtellung: Bonar Tü kei. Die geplante Orient konferenz, die 
Law — Miniſterpräſident; 5 alis bury — den Srieben zwlſchen der Türkel und G lechenland 
Lord-Präfident, Baron Cave — £ord-Kanzler, W ederherſtellen toll, werd am 13, Nov em der d. 9 
Stanley Baldwin — Finanzen, Greineſ n Lauſanne (Schweiz) ſtatiſinden. Außer 
— Handel, Lord Curzon — auswärtige Annge- | Eazlaud, Frankteich und Itallen fallen noh, 
legenheiten, Bridgemann innere Angelegen- neben der Türkei und Griechenland, Südſlawien. 
heiten, Sanders — Candwirtſchaft, Devon - Sſow! rußland und Japan daran teil zehmen. 
[hire — Kolonien, Cord Derby — Krieg, 
Bosco ven — Gefundheit, Oseri Amory — 
Marine, Sir Samuel Hoare — WUhterridht, 
Baron Mapa — ſchottiſche Angelegenheiten, 
Peel — indifhe Angelegenhetten. das neue 
Miniſterium hat folgendes Programm: J. Gerin- 
gere Einmiſchung in kontinentalen Angelegenheiten ; 
2. Freundſchäft mit Frankreich als 
Grundlage der künftigen Feſtlandspolitik Eng- 
lands; 3 Einſchränkung der auswärtigen Unter ⸗ 
nehmungen, namentlich im Orient; 4. Entwicke 
lung der Ueberſeemärkte, beſonders in Kleinaſien; 
5. Rückkehr zur alten Tradition der hürgerlichen 
Regierung und Parteibildung ; 6. Wiederherftel 


„Die Warte“ 


Der von den Deutſchen in Polen gernge- 
leſene Kalender iſt für 1923 erſchlenen. 


Er dringt auf 160 Seiten eine 4 
Falle von Unterhaltungsftoff b- 

lehrender Arlikei und zahl- 

reiche Aluſ trationen 


Vorzugspreis bis 15. November Mk. 600 
Danach wegen Geldentwertung „ 750 
— — Wiederverkäufern Rabatt. — — 


“ 
® | 1 Beſtelſungen erbittet 51 


Inh Em Scheffie- Das Verlagshaus „Kompas“ 1 
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Lodj, Glu nal. L dA, Nawrot Ar. 26. 
* 1 5 de 1 
. mufer 2 ͤ ——— 
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en Boarten Spargelder 


lung der parlamentarifchen Kontrolle über die Herten, Damen- und versimfen wir 

a In Amerika mehren fid bie Ki | ander, een ben 5 Sea Tas ri 10, 

Fee e bee Ar Bee fie | : Iingerer Kündigung dad) Me Inbarung 

T e Let Pech Soon e In Polen 
merikaniſche Petroltum gagnaten haben af der Lodz. Aleſe Roscluszti 45747. 88 


—.l.ä— — 


Wir bitten alle geſchätzten Lefer unferes Blattes, die mit ihren Abonnementsbeträgen 


N Unſere Le ek! Im Rückſtande find, um fofortige Zahlung derſelben, damit eine Unterbrechung in der 
a Zustellung des Dolksfreundes verhütet werden kann - 


Ohne Striche abzutrennen und als Stimmzettel zu verwendet 


